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DiGA richtig verordnen 

Digitale Gesundheitsanwendungen (DiGA) sollen helfen, Krankheiten zu erkennen, zu überwachen, zu behandeln 
oder zu lindern. Der gesetzliche Anspruch wurde mit dem Digitale-Versorgung-Gesetz geschaffen. DiGA sind 
Medizinprodukte niedriger Risikoklassen. Es handelt sich um Apps, die mit Smartphone oder Tablet genutzt 
werden können, aber auch um webbasierte Anwendungen, die über einen Internetbrowser laufen. 

Verordnung auf dem Arzneimittelrezept 

ÄrztInnen und PsychotherapeutInnen können grundsätzliche alle Gesundheitsanwendungen verordnen, die 
im Verzeichnis | DiGA-Verzeichnis gelistet sind. Die Indikation und mögliche Kontraindikationen oder 
beispielsweise Vorgaben zum Alter, sind hierbei zu beachten. Es ist ebenfalls zu beachten, ob eine 
Folgeverordnung zulässig ist. Es drohen Einzelfallanträge der Krankenkassen, da diese die Genehmigung 
ohne Vorab-Prüfung erteilen. Die Kontraindikationen findet man nach mehreren Clicks, hier gezeigt am 
Beispiel für Deprexis: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
Schutz vor Regressanträgen 
 
Grundsätzlich ist eine ärztliche Verordnung nicht notwendig und zum Schutz vor möglichen Regressen raten 
wir von diesen ab. PatientInnen können die Kostenübernahme direkt bei ihrer Krankenkasse beantragen. 
Dafür benötigen sie eine ärztliche oder fachärztliche Bestätigung der Diagnose. In diesen Fällen entscheidet 
die Krankenkasse ggfs. unter Einbeziehung des Medizinischen Dienstes über eine Genehmigung. 


